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   AufklÄrung
im 21. Jahrhundert



die Stiftung

« 

»                          Wer das 
           Atom spalten kann 
                             und über Satelliten  kommuniziert, 
       muss die hierfür erforderliche intellek tuelle und emotionale Reife 
            besitzen. Diese zeichnet sich unter   anderem dadurch aus, dass man in der 
  Lage ist,   falsche Ideen sterben  zu lassen, bevor Menschen 
          für falsche Ideen sterben müssen.
           											                                Manifest des evolutionären Humanismus



          Wir leben in einer Zeit der Ungleichzeitigkeit: 
Während wir technologisch im 21. Jahrhundert stehen, sind unsere 

Weltbilder noch von Jahrtausende alten Legenden geprägt. Diese 

Kombination von höchstem technischen Know-how und naivstem 
Kinderglauben könnte auf Dauer fatale Konsequenzen haben. 

Wir verhalten uns wie Fünfjährige, denen die Verantwortung 

über einen Jumbojet übertragen wurde. 

                                                     Manifest des evolutionären Humanismus

«

»   

Denkfabrik für Humanismus
und Aufklärung 
Was haben der Wissenschaftstheoretiker Hans Albert und 
der Comiczeichner Ralf König, der Primatologe Volker 
Sommer und die Kinderbuchautoren Janosch und Max 
Kruse miteinander gemeinsam? Was verbindet die ehema-
lige SPD-Spitzenpolitikerin Ingrid Matthäus-Maier mit dem 
Hirnforscher Wolf Singer, die Evolutionsbiologen Ulrich 
Kutschera, Axel Meyer, Eckart Voland und Franz M. Wu-
ketits mit den Schriftstellerinnen Esther Vilar und Karen 
Duve? Antwort: Sie alle sind Mitglieder der Giordano-Bruno-
Stiftung (gbs).

Die Giordano-Bruno-Stiftung ist eine Denkfabrik für Huma-
nismus und Aufklärung, die 2004 von dem ehemaligen Un-
ternehmer Herbert Steffen gegründet wurde und der sich 
mittlerweile zahlreiche renommierte Wissenschaftler, Philo-
sophen und Künstler angeschlossen haben. Ziel der Stiftung 
ist es, eine tragfähige säkulare Alternative zu den bestehen-
den Religionen zu entwickeln und ihr gesellschaftlich zum 
Durchbruch zu verhelfen. 

Hinter dieser Zielsetzung steht die Einsicht, dass wir die kom-
plexen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts nicht mit den 
religiösen Vorstellungen der Vergangenheit meistern können. 
Wir benötigen heute ein zeitgemäßes Weltbild, das im Ein-
klang mit wissenschaftlichen Forschungsergebnissen (u.a. 
der Evolutionsbiologie und der Hirnforschung) steht und das 
sich in ethischer Hinsicht konsequent an den individuellen 
Selbstbestimmungsrechten (etwa im Sinne der „Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte“) orientiert. 
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Evolutionärer Humanismus

       Der evolutionär denkende Mensch kann nicht mehr Schutz 

vor der Einsamkeit suchen, indem er sich in die Arme einer 

zum Gott erhobenen – von ihm selbst geschaffenen – Vatergestalt 
flüchtet; nichts entbindet ihn von der mühevollen Aufgabe, sich 

den Problemen der Gegenwart zu stellen. Wir müssen 

aufgeben, uns in intellektueller wie ethischer Hinsicht wie Austern 

zu verhalten, wir dürfen unseren Kopf nicht mehr in gewollter 
Blindheit in den Sand stecken.

                                                                                 Julian Huxley

« 

»  

Die Giordano-Bruno-Stiftung vertritt die Position des „Evolutionä-
ren Humanismus“, die Mitte des letzten Jahrhunderts von dem 
bedeutenden Evolutionsbiologen und ersten Generaldirektor der 
UNESCO, Julian Huxley, formuliert wurde. Im Auftrag der Stif-
tung wurden Huxleys Ideen u.a. im „Manifest des evolutionären 
Humanismus“ wieder aufgegriffen und auf den Stand der heuti-
gen Forschung gebracht. 

Wie jeder konsequente Humanismus geht auch der Evolutionäre 
Humanismus von der Notwendigkeit und Möglichkeit der Ver-
besserung der menschlichen Lebensverhältnisse aus. Evolutio
näre Humanisten treten entschieden für die Werte der Aufklä-
rung, für kritische Rationalität, Selbstbestimmung, Freiheit 
und soziale Gerechtigkeit ein. Allerdings begreifen sie den 
Menschen nicht mehr als „Krone der Schöpfung“, sondern 
als unbeabsichtigtes Produkt der natürlichen Evolution, das 
sich nur graduell, nicht prinzipiell, von den anderen Lebens-
formen auf diesem „Staubkorn im Weltall“ unterscheidet.

Als Kinder der Evolution sind auch wir bloß „Leben, das leben 
will, inmitten von Leben, das leben will“ (Albert Schweitzer), 
was sich in einem verantwortungsvolleren Umgang mit der 
nichtmenschlichen Tierwelt niederschlagen sollte.
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Giordano Bruno wurde 1600 nach sieben finsteren Ker-
kerjahren auf dem Scheiterhaufen der „Heiligen Inqui-
sition“ verbrannt. Er hatte das kirchenamtlich vorgege-
bene Weltbild in einer bis dahin unerreichten Schärfe 
verworfen und das Dogma der Sonderstellung von 
Menschheit und Erde im Kosmos durch seine Theorie 
des „unendlichen Universums“ und der „Vielheit der 
Welten“ in weit dramatischerem Maße entzaubert als 
Galilei, der nur wenige Jahre später (mit freundliche-
rem Ausgang) in die Hände der Inquisition geriet. 

Brunos Methodik entsprach nicht der Herangehens-
weise der heutigen Naturwissenschaft und einige 
seiner mystischen Konzepte lassen sich im Lichte 
moderner Erkenntnisse kaum noch nachvollziehen. 
Dennoch ist die Richtigkeit vieler seiner Überlegungen 
beeindruckend – nicht nur auf dem Gebiet der Kos-
mologie. In Brunos unzeitgemäßer Philosophie finden 
sich bereits Grundzüge einer nicht-dualistischen, 
naturalistischen Welterkenntnis, Überlegungen zur 
biologischen Abstammungslehre und zu einer evo-
lutionär-humanistischen Ethik, die auch die Rech-
te nichtmenschlicher Organismen einschließt. Zu-
dem gingen von Bruno wesentliche Impulse für die 
Entwicklung der modernen Religionskritik aus. 

All diese Gründe führten zu der Entscheidung, 
die Stiftung nach Giordano Bruno, dem großen 
tragischen Helden der Wissenschafts- und Eman-
zipationsgeschichte, zu benennen. Schließlich 
setzt kritische Forschung nicht nur kluge Köp-
fe voraus, sondern auch die Fähigkeit zum auf-
rechten Gang…

Der Stiftungsname
        Wer richtig urteilen 
will, muss vollständig ablassen 

können von jeder 

Glaubensgewohnheit, 
die er von Kindheit an in sich 

aufgenommen. 

Die allgemeine 
Meinung ist nicht  

immer die wahrste.                                                    

                           Giordano Bruno

«

» 

Giordano Bruno Denkmal  
von Alexander Polzin   

Berlin | Potsdamer Platz  
 www.bruno-denkmal.de
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« 

»Vorbei ist die Zeit, in der sich nur etwas spießige Freiden-
kerverbände nach Feierabend damit beschäftigten, der Bi-
bel und dem Bischof ihre Fehler aufzuzeigen. Die 2004 von 
dem pfälzischen Unternehmer Herbert Steffen als „Think-
tank“ des Naturalismus gegründete GBS verdient allein 
schon deshalb mehr Beachtung, weil sich in ihrem Beirat 
Wissenschaftler zusammengeschlossen haben, die zu den 
Besten ihres Fachs in Deutschland gehören. Die Giordano- 
Bruno-Stiftung kann daher zu Recht behaupten, dass sie 
zumindest eine relevante Strömung unter den deutschen 
Wissenschaftlern vertritt und darüber hinaus. Schließlich ist 
bereits ein Drittel der Deutschen konfessionslos…«
Süddeutsche Zeitung Wissen, November 2008

»Die Giordano-Bruno-Stiftung versucht von Mastershausen 
aus all diejenigen zu organisieren, die an Gott und Kirche 
nicht glauben. Die Stiftung liefert ihnen das theoretische 
Rüstzeug, sie ist der Think-Tank der deutschen Atheisten. Man 
könnte auch sagen: Die Giordano-Bruno-Stiftung ist das geis-
tige Oberhaupt all derjenigen, die geistigen Oberhäuptern 
nicht trauen.«
Der Spiegel, Mai 2007

»… Giordano-Bruno-Stiftung, die innerhalb von vier Jahren zur 
maßgebenden Denkfabrik für Humanismus und Aufklärung im 
deutschen Sprachraum geworden ist. Die Stiftung ist kein Elfen-
beinturm, sondern eine Denkfabrik, die Produkte und Projekte 
erzeugt. So lancierte Schmidt-Salomon am Weltjugendtag mit 
Papst Benedikt in Köln die Gegenveranstaltung „Heidenspaß 
statt Höllenqual“ in einer religionsfreien Zone. Eine noch größe-
re Provokation ist der Zentralrat der Ex-Muslime, den Schmidt-
Salomon mitbegründet hat und iranische Medien behaupten ließ, 
er sei ein Agent des Mossad. Die Aufklärungsbewegung des Zen-
tralrats hat die Islamkritik nicht nur in Deutschland verändert, in-
dem sie einen dritten Weg zwischen Multikulti-Ideologie und der 
Vision einer christlichen Leitkultur propagiert.«
Tages-Anzeiger, Schweiz, Februar 2009

Stimmen zur Stiftung

                           

          Auch Lorbeerbäume  

wachsen nicht in den Himmel.                                                                  

                                        Karlheinz Deschner

» « 

Spektrum der Wissenschaft  
machte unseren „Pop-Art-Darwin“ 

zum Covermotiv ihrer Ausgabe
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       Es gibt 
            nichts Gutes 
        außer: 
     man tut es!           		

			        Erich Kästner

die Aktivitäten

« 

» 



Vertretung säkularer Interessen
In Deutschland leben mittlerweile mehr konfessionsfreie 
Menschen als Katholiken oder Protestanten. Doch sie finden 
weder in der Politik noch in den Medien die Beachtung, 
die sie verdienen. Die Giordano-Bruno-Stiftung versucht 
diesem Missstand entgegenzuwirken. So war sie maßgeb-
lich an der Gründung des „Koordinierungsrats säkularer 
Organisationen“ (KORSO) beteiligt, der künftig die vielen 
Millionen Menschen vertreten soll, die keiner Glaubens-
gemeinschaft angehören. 

Um herauszufinden, was die Konfessionsfreien denken, 
welche weltanschaulichen und politischen Vorstellungen 
sie miteinander teilen bzw. nicht teilen, initiierte die 
gbs 2005 die „Forschungsgruppe Weltanschauungen 
in Deutschland“ (fowid). Unter www.fowid.de findet 
man zahlreiche Studien zur sozialen Akzeptanz religiö
ser oder weltlicher Weltdeutungen. Solches empiri-
sches Wissen ist nicht nur bedeutsam für die Politik, 
die in der Regel eine weit größere religiöse Bindung 
der Bevölkerung unterstellt, als faktisch vorhanden 
ist, sondern auch für die Stiftung, die dank fowid ge-
nauere Anhaltspunkte erhält, an welchen Stellen die 
Aufklärungsarbeit ansetzen sollte.

Um den Konfessionsfreien eine eigene Stimme in 
der medialen Vielfalt zu geben, brachte die Giordano- 
Bruno-Stiftung gemeinsam mit dem Humanistischen 
Verband Deutschland (HVD) den Humanistischen 
Pressedienst (hpd) an den Start. Der hpd präsentiert 
aufklärerische, humanistische und freigeistige Posi
tionen, damit diese in der Politik und den Medien 
größere Beachtung finden. Das Webportal hpd.de 
ging im Oktober 2006 an den Start und ist dank 
stetig wachsender Zugriffszahlen (allein 5 Millio-
nen Seitenaufrufe im Jahr 2010) mittlerweile das 
wichtigste Online- Medium der säkularen Szene.

          Während die beiden christlichen Kirchen durch 

die „hinkende Trennung“ von Staat und Kirche und entsprechende 

Staatskirchenverträge bzw. Konkordate fest etabliert sind und allem An-

schein nach auch die Muslime künftig staatliche Privilegien 

erhalten werden, steht die Politik den Konfessionsfreien weitgehend 

konzeptionslos gegenüber. Diesen eklatanten Verstoß gegen das Verfas-

sungsgebot des weltanschaulich neutralen Staates 
werden wir nicht länger hinnehmen!           				  

                                                 Aus der Grundsatzerklärung des KORSO

« 

» 
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Die Giordano-Bruno-Stiftung steht für die Werte von Humanis-
mus und Aufklärung ein und meldet sich immer dann zu Wort, 
wenn gegen diese Werte eklatant verstoßen wird. So startete 
sie anlässlich des sog. Karikaturenstreits eine breit beachtete 
Kampagne zum Schutz der Meinungs- und Kunstfreiheit, die 
keinesfalls religiösem Fundamentalismus zum Opfer fallen darf. 
Ebenso reagierte die Stiftung auf die diversen Zensurversuche 
des Staates sowie auf Ursula von der Leyens Projekt „Bündnis 
für Erziehung“, das auf eine stärkere religiöse Fundierung von 
Bildung und Erziehung abzielte. 

Vertreter der gbs traten bei der Debatte um Sterbehilfe für das 
Recht auf Selbstbestimmung am Lebensende ein oder kritisier-
ten die nur sehr halbherzigen Versuche, den Kreationismus aus 
dem schulischen Lehrplan herauszuhalten. Zudem empfahl die 
gbs-Ethikkommission in einem viel beachteten Gutachten die 
Zulassung der Präimplantationsdiagnostik. Viele Initiativen der 
gbs setzten sich gegen den sog. kulturellen Relativismus zur Wehr, 
der davon ausgeht, dass Menschen anderer Kulturen nicht not-
wendigerweise unter dem Schutz der Menschenrechte bzw. des 
Grundgesetzes stehen. (Man erinnere sich etwa an das umstrit-
tene Frankfurter Gerichtsurteil von 2007, das es einem muslimi-
schen Mann aus „kulturellen Gründen“ zubilligte, seine Frau zu 
züchtigen.) 

Auf Menschenrechtsverletzungen darf man, so die Position der gbs, 
nicht mit postmoderner Beliebigkeit reagieren. Vielmehr ist es not-
wendig, die grundlegenden Werte der Moderne zu verteidigen. So 
engagierte sich die gbs u.a. bei Kampagnen gegen die „kulturell le-
gitimierte“ Praxis der Genitalverstümmelung oder unterstützte das 
Internationale Komitee gegen die Todesstrafe bei dem Versuch, 
nach Schari’a-Recht verurteilte Menschen aus den Todeszellen zu 
befreien, was im Fall der mit 17 Jahren im Iran zum Tode verurteil-
ten Nazanin Fatehi auch gelang…

         Stärkung der Leitkultur  
             Humanismus und Aufklärung

           Das gesellschaftliche Zusammenleben  

kann nur in einem laizistischen Staat funktio-

nieren. Wenn Glaubensregeln sich in die Gesetze des 

Staates einmischen, ist Schluss mit der 
Bürgerfreiheit!                                                                                                
                      José Luis Rodríguez Zapatero, span. Ministerpräsident

« 

» 
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Die Menschenrechte müssen universell gelten, sie sind 
nicht kulturell relativierbar. Leider wurden Menschen-
rechtsverletzungen auf muslimischer Seite lange Zeit im 
Sinne einer „falschen Toleranz“ hingenommen. Um nicht 
in den Ruf zu geraten, fremdenfeindlich zu sein, haben 
sich viele fortschrittlich denkende Menschen gescheut, 
religiös legitimierte Gewalt innerhalb der muslimischen 
Gemeinschaft zu kritisieren. 

Mit der Gründung des Zentralrats der Ex-Muslime (ZdE) 
und seiner Kampagne „Wir haben abgeschworen!“ – bei-
des maßgeblich unterstützt durch die Giordano-Bruno-Stif-
tung – hat sich diese Situation geändert. Den mehrheitlich 
aus dem Iran und dem Irak geflüchteten Ex-Muslimen kann 
niemand vorwerfen, „Ausländerhetze“ zu betreiben, wenn 
sie Ehrenmorde, Zwangsverheiratungen, Demokratiefeind-
lichkeit sowie die religiöse Indoktrination von Kindern inner-
halb der islamischen Gemeinschaften anprangern. So erhielt 
die politische Debatte um Integration, Islam und Islamismus 
einen neuen Charakter – und zwar nicht nur in Deutschland, 
sondern weit über die Landesgrenzen hinaus! Denn mittler-
weile gibt es, dem deutschen Beispiel folgend, Ex-Muslimen-
Verbände u.a. in den Niederlanden, in Skandinavien, Groß-
britannien und in der Schweiz.

Zusammen mit dem Zentralrat der Ex-Muslime und anderen 
fortschrittlichen islamkritischen Organisationen initiierte die 
gbs unter dem Motto „Aufklären statt verschleiern!“ die erste 

„Kritische Islamkonferenz“. Sie zeigte auf, dass es sehr wohl 
einen „Dritten Weg jenseits von Fremdenfeindlichkeit und reak-
tionärer Islamverteidigung“ gibt. Von der international besetzten 

„Kritischen Islamkonferenz“ gingen wichtige Impulse für eine 
weltweite, islamkritische Aufklärungsbewegung aus. 

         Während das europäische Christentum durch die harte 
Schule der Aufklärung gegangen ist und sich infolgedessen 

zivilere Umgangsformen angewöhnen musste, blieb der Islam trotz 

großartiger Ansätze etwa im 9. und 10. Jahrhundert von einer solchen 

„aufklärerischen Belästigung“ weitgehend verschont. 

Wir wollen dazu beitragen, dass sich dies nachhaltig ändert!           		

		                       Aus dem Flyer „Wir haben abgeschworen“ des ZdE

« 

» 

Aufklären statt verschleiern! 
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         Ob man will oder nicht, man muss eine Wahl treffen: 

Entweder Evolution oder Schöpfung, Aufklärung 

oder Obskurantismus, wissenschaftliches Wissen oder 
religiöser Glaube. Sämtliche Versuche, das eine mit dem 

anderen zu verbinden, sind gescheitert. Was mich auch nicht 

verwundert, denn: Ein bisschen schwanger sein, geht nicht!            

                                       Aus „Darwins Dankesrede“, Nationalbibliothek Frankfurt 2009

« 

» 

Wer für Humanismus und Aufklärung eintritt, dem kann es nicht nur um 
die Vermittlung von Werten gehen, sondern vor allem um die Vermittlung 
von Wissen. Leider hängen viele Menschen noch immer Weltanschauun-
gen an, die angesichts der modernen Forschungsergebnisse heute ähn-
lich überholt wirken wie der einst verbreitete Glaube, die Erde sei eine 
Scheibe. Die Giordano-Bruno-Stiftung hat sich deshalb zum Ziel gesetzt, 
auf eine größere Verbreitung und Akzeptanz wissenschaftlicher Erkennt-
nisse in der Gesellschaft hinzuarbeiten.

Schon die erste größere Konferenz, die die gbs 2004 in Kooperation 
mit dem Internationalen Bund der Konfessionslosen und Atheisten 
(IBKA) ausrichtete, drehte sich um das Spannungsfeld „Wissen und 
Glauben“. Dieses Thema wurde in den Folgejahren immer wieder aufge-
griffen. Ein besonderer Höhepunkt war dabei das „Darwin-Jahr“ 2009 
(200. Geburtstag Darwins sowie 150. Jubiläum der Veröffentlichung 
seines wegweisenden Buchs „On the Origin of Species“). 

Die gbs nutzte das Doppeljubiläum, um auf vielfältige Weise auf die 
enorme Bedeutung der Evolutionstheorie für unser Weltbild aufmerk-
sam zu machen. Mit www.darwin-jahr.de brachte sie das umfang-
reichste deutschsprachige Portal zum Thema „Evolution“ an den 
Start. Außerdem richtete sie in der Deutschen Nationalbibliothek 
Frankfurt die wohl größte Darwin-Geburtstagsparty Deutschlands aus 
und veranstaltete gemeinsam mit turmdersinne gGmbH in Nürnberg 
ein prominent besetztes, wissenschaftliches Symposium, das sich 
mit der „Fruchtbarkeit der Evolution“ auseinandersetzte.

Darüber hinaus waren Vertreter der gbs maßgeblich an der öffent-
lichen Debatte über Darwin und die moderne Evolutionstheorie be-
teiligt (Fernsehen, Rundfunk, Printmedien, internationale Konferen-
zen) und das von der gbs konzipierte Pop-Art-Bild zierte die Cover 
verschiedener Wissenschaftsmagazine. Auch die eigens für das 
Darwin-Jahr produzierten Videoclips („Children of evolution“ und 

„Susi Neunmalklug erklärt die Evolution“) erfuhren weltweit eine 
erfreulich positive Resonanz.

                  Förderung eines 
                       wissenschaftlichen Weltbildes
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« 
                           

        Aufklärung ist Ärgernis, wer die Welt 

erhellt, macht ihren Dreck deutlicher.                                                                                       

                                                     Karlheinz Deschner

« 
» 

Der Aufklärungsbewegung mangelte es selten an guten 
Argumenten, wohl aber an einer guten PR. Gerade in einer 
Mediengesellschaft wie der unseren gilt: Es genügt nicht, 
wenn man aufzeigen kann, dass vernünftige Argumente für 
eine Position sprechen, man muss sie auch erfolgreich unter 
die Menschen bringen! Bei der wirkungsvollen Vermarktung 
aufklärerischer Ideen ist Provokation unerlässlich, schließ-
lich bedeutet „pro-vocare“, etwas hervorzurufen – und ge-
nau das wollen wir! Wer der Gesellschaft Anstöße geben will, 
der darf sich nicht scheuen, von Zeitgenossen als anstößig 
empfunden zu werden. 

An den Kampagnen der gbs nahmen in der Vergangenheit 
viele Anstoß – und dies war sicherlich ein Grund für ihren Er-
folg. Als die gbs parallel zum katholischen Weltjugendtag die 

„Religionsfreie Zone“ einrichtete, um Weltjugendtagsflüchti-
gen Asyl zu bieten, erboste dies zweifellos einige katholische 
Gläubige, aber nur so war es möglich, ein mediales Gegenge-
wicht zu der ansonsten meist unkritischen Papstberichterstat-
tung in Deutschland zu schaffen. Als die gbs mit dem Zentral-
rat der Ex-Muslime die Kampagne „Wir haben abgeschworen“ 
startete, erzürnte dies islamische Fundamentalisten, die im 
Glaubensabfall ein todeswürdiges Vergehen sehen. Doch die 
internationalen Schlagzeilen über die Kampagne gaben islamkri-
tischen Menschen ( gerade auch in den sog. islamischen Län-
dern!) Grund zur Hoffnung, dass die Herrschaft der Mullahs, 
Muftis und Imame irgendwann durchbrochen werden kann. 

Natürlich empörten sich einige Christen auch über die gbs-Kam-
pagne „Evolutionstag statt Christi Himmelfahrt“ anlässlich des 
Darwin-Jahrs. Doch diese „ketzerische Initiative“ sorgte dafür, 
dass über die Evolutionstheorie endlich auch außerhalb der aka-
demischen Elfenbeintürme diskutiert wurde. (Und immerhin: Bei 
einer Umfrage auf dem Onlineportal des „Spiegel“ stimmten mehr 
als 69 Prozent der Spiegel-online-Leser für den Vorschlag, Chris-
ti Himmelfahrt in Evolutionstag umzubenennen…) 

Kampagnen, die für Aufsehen sorgen
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       Einen Menschen vom Irrtum  
befreien, heißt geben, nicht wegnehmen.
                                                                      Arthur Schopenhauer

» 

Der Buchmarkt wird heute mehr denn je von dem ökonomischen 
Interesse der Verlage und Buchhandlungen bestimmt. Bücher 
werden demzufolge nicht mehr nach der Qualität ihres Inhalts, 
sondern nach der Quantität ihres Absatzes beurteilt. Die Giordano-
Bruno-Stiftung möchte dazu beitragen, dass kritische, vom Geist 
der Aufklärung getragene Bücher in der Flut der Veröffentlich
ungen nicht untergehen. Deshalb weist sie etwa im gbs-News-
letter auf interessante Neuerscheinungen hin und arbeitet mit 
dem Internetshop denkladen.de zusammen, der ausschließlich 
humanistisch-aufklärerische Bücher, Videos, Plakate und vie-
les mehr anbietet.

Durch das Expertennetzwerk der gbs wurden bereits einige 
interessante Buchprojekte angeschoben, beispielsweise das 
„Violettbuch Kirchenfinanzen“ von Carsten Frerk, das die gbs 
rund 2000 politischen Entscheidungsträgern zukommen ließ. 
Die Stiftung fungiert zudem als Herausgeber der gbs-Schrif-
tenreihe im Alibri Verlag und förderte unter anderem die Pub-
likation des „Manifest des evolutionären Humanismus“ – 
das wohl erfolgreichste, dezidiert humanistische Buch der 
letzten Jahre, dessen 2. Auflage vom Verlag immer wieder 
nachgedruckt wird.

Die gbs unterstützt jedoch nicht nur wissenschaftliche und 
philosophische Werke. Ein besonders wichtiges, aber auch 
besonders heikles Gebiet ist die Kinderbuchliteratur. Mit 
dem von der gbs geförderten Buch „Wo bitte geht’s zu Gott? 
fragte das kleine Ferkel“ konnte das weltanschauliche Mo-
nopol der Religionen in den Kinderzimmern erstmals durch-
brochen werden, was einen handfesten Skandal auslöste, 
der beinahe zu einer Indizierung des Buchs geführt hätte. 
Nach der erfolgreichen „Rettung des kleinen Ferkels“ ver-
öffentlichten Michael Schmidt-Salomon und Helge Nyncke 
mit „Die Geschichte vom frechen Hund“ und „Susi Neun-
malklug erklärt die Evolution“ zwei weitere Bücher, die 
traditionelle Erwachsenenthemen altersgerecht für Kinder 
aufbereiten und erklären.

Förderung aufklärerischer Literatur

« 
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ETHIK-PREIS
der Giordano-Bruno-Stiftung

PAOLA CAVALIERI
& PETER SINGER

Die Initiatoren des
GREAT APE PROJECTS

2011

Grundrechte für Menschenaffen

Die Giordano-Bruno-Stiftung vergibt zwei Preise, die je-
weils mit 10.000 Euro dotiert sind: den „Deschner-Preis“ 
für herausragende Verdienste auf dem Gebiet der Reli-
gions- und Ideologiekritik sowie den „Ethik-Preis der 
Giordano-Bruno-Stiftung“ für die Entwicklung positiver 
Alternativen im Sinne des evolutionären Humanismus.

Der nach dem „Streitschriftsteller“ Karlheinz Deschner 
(„Kriminalgeschichte des Christentums“) benannte „De-
schner-Preis“ wurde im Oktober 2007 erstmals verliehen. 
Preisträger war der britische Evolutionstheoretiker und Re-
ligionskritiker Richard Dawkins, der die Auszeichnung im 
Rahmen einer festlichen Veranstaltung in der Aula der 
Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt entgegen-
nahm. Mit seinen wegweisenden evolutionstheoretischen 
Werken, vor allem auch mit seinem religionskritischen Buch 

„Der Gotteswahn“, habe Dawkins in herausragender Weise 
zur Stärkung des säkularen, wissenschaftlichen und huma-
nistischen Denkens beigetragen, hieß es in der Preisbe-
gründung der Stiftung.

Der „Ethik-Preis der Giordano-Bruno-Stiftung“ wurde im Juni 
2011 erstmalig in der Deutschen Nationalbibliothek Frank-
furt vergeben. Die italienische Philosophin Paola Cavalieri 
und der australische Philosoph Peter Singer erhielten den 
Preis für ihr tierethisches Engagement, insbesondere für die 
Initiierung des Great Ape Project („Grundrechte für Men-
schenaffen“). Unterstützt von renommierten Primatologen wie 
Jane Goodall fordert das Great Ape Project für Orang-Utans, 
Gorillas, Bonobos und Schimpansen einige jener Privilegien 
ein, die bisher nur für Menschen gelten: Recht auf Leben, 
Recht auf Freiheit und ein Verbot der Folter. In der Preisbe-
gründung wies die gbs darauf hin, dass das Great Ape Pro-
ject ein Türöffner für die weitergehenden Forderungen der 
Tierrechtsbewegung sein könne, denn es schärfe das Be-
wusstsein dafür, dass es unethisch sei, die Interessen von 
Lebewesen zu ignorieren, bloß weil sie nicht unserer eigenen 
Spezies angehören.

Die Preise der Stiftung
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         Sapere aude! 
 Habe Mut, 
            dich deines eigenen       
       Verstandes  

                      zu bedienen!         						      					                                                                          

                            Immanuel Kant

« 

» 

die Menschen



Die Giordano-Bruno-Stiftung verfügt satzungsgemäß über drei 
Gremien: Vorstand, Kuratorium und Beirat. Verantwortlich 
für die konkrete Stiftungsarbeit ist der Vorstand, der vom 
Kuratorium kontrolliert wird. Der Beirat hat beratende Funk-
tion und gibt dem Vorstand wichtige Impulse für die Arbeit. 

Während die Vorstandsmitglieder fast täglich miteinander 
kommunizieren, treffen sich Vorstand und Kuratorium etwa 
zweimal jährlich. Darüber hinaus gibt es einmal im Jahr 
eine große Stiftungsversammlung, bei dem Vorstand, Kura-
torium und Beirat am Stiftungssitz zusammentreffen. Bei 
diesen Stiftungstreffen werden die Projekte des jeweils ver-
gangenen Jahrs bewertet und über die Agenda für das 
kommende Jahr abgestimmt. Zusätzlich zu diesem gro-
ßen Stiftungstreffen gibt es immer wieder thematische Ar-
beitstreffen. So wurden beispielsweise die Aktionen zum 
Darwin-Jahr sechs Monate zuvor auf einem Treffen des Vor-
stands mit den in der gbs organisierten Evolutionsbiolo-
gen vorbereitet.

Finanziert werden die Aktivitäten der gbs vorwiegend durch 
Spenden aus dem Kreis der Freunde und Förderer der 
Stiftung. Gelder des Staates, der Länder und der Kommu-
nen nimmt die gbs nicht in Anspruch. Da an die Stiftung 
weit mehr Ideen und Projekte herangetragen werden, als 
diese finanziell realisieren kann, sind Zustifter und Spen-
der jederzeit herzlich willkommen. Spenden oder Zustif-
tungen an die gemeinnützige Giordano-Bruno-Stiftung 
sind steuerlich absetzbar. 

Aufbau der Stiftung

       Ein Kopf denkt 

                    nie allein.                                                                       	

                                     Karlheinz Deschner

» 
« 

Epikur, Hypatia, Al-Razi, Spinoza, La Mettrie, David Hume, Denis Diderot, Olympe de 
Gouges, Immanuel Kant, Ludwig Feuerbach, Karl Marx, Friedrich Nietzsche, Charles  
Darwin, Thomas Edison, Sigmund Freud, Marie Curie, Albert Einstein, Bertrand Russell,  
Julian Huxley, Erich Fromm, Karl Popper, Simone de Beauvoir, Albert Camus, Richard 
Dawkins, Antonio Damasio, Helen Fisher, Susan Blackmore, Taslima Nasrin

250 0  Jah r e  Au f k l ä r u n g
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Für all jene, die die Arbeit der Giordano-Bruno-Stiftung 
ideell und /oder finanziell unterstützen möchten, be-
steht seit Anfang 2005 die Möglichkeit, dem „Förder-
kreis der Giordano-Bruno-Stiftung“ beizutreten. Diesem 
Förderkreis kann sich jede natürliche Person oder Or-
ganisation anschließen, die das Gedankengut und die 
Ziele der Stiftung bejaht. Aus der Zugehörigkeit zum 
Förderkreis ergibt sich keine finanzielle Verpflichtung. 
Denn der Förderkreis erhebt keinen festgelegten Monats- 
oder Jahresbeitrag. Jeder Einzelne kann für sich selbst 
einschätzen, wie viel er oder sie der Stiftung zukommen 
lassen will bzw. kann.

 
Fördermitglieder, die sich intensiver in die Stiftungsarbeit 
einbringen möchten oder die Kontakt zu anderen „Freun-
den und Förderern“ suchen, haben die Möglichkeit, sich 
im Internen Forum der gbs anzumelden. Das Interne Fo-
rum ist die zentrale interne Diskussionsplattform der Stif-
tung im Internet. Hier haben die Unterstützer der gbs die 
Möglichkeit, in einem geschützten Raum miteinander zu 
diskutieren, Vorschläge für neue Projekte zu unterbreiten, 
sich an der Planung von Stiftungsaktivitäten zu beteiligen 
oder sich zu Treffen zu verabreden.

Mittlerweile haben sich innerhalb des gbs-Förderkreises ver-
schiedene Regionalgruppen (beispielsweise in Frankfurt / 
Main, Köln/Bonn/Düsseldorf und Berlin/Brandenburg) gebil
det, die vor Ort eigenständig Veranstaltungen durchführen. 
Auch gibt es bereits studentische gbs-Vertreter an verschie-
denen Hochschulen in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz sowie Arbeitskreise zu bestimmten Themen. Dem 
Förderkreis der Giordano-Bruno-Stiftung gehören zurzeit 
(2011) etwa 3000 Personen aus 30 Ländern an.

Die Freunde und Förderer der gbs

        Nichts ist mächtiger als eine Idee, 
  deren Zeit gekommen ist.                                             

                                     Französisches Sprichwort

» 
« 
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Vorstand: 
Herbert Steffen, Dr. Michael Schmidt-Salomon 

Kuratorium: 
Bibi Binot, Dr. Carsten Frerk, Robert Maier, Prof. Dr. Hermann Josef Schmidt, 
Shiro Sonoda

Beirat: 
Prof. Dr. Dr. Hans Albert, Wissenschaftstheoretiker; Prof. Dr. Christoph Antweiler, 
Ethnologe; Dr. Pierre Basieux, Mathematiker, Spieltheoretiker; Prof. Dr. Dieter 
Birnbacher, Philosoph; Prof. Dr. Martin Brüne, Neurologe, Psychiater; Prof. Dr. 
Franz Buggle, Entwicklungspsychologe (verst.); Dr. Gerhard Czermak, Jurist, Autor; 
Helmut Debelius, Meeresbiologe, Unterwasserfotograf, Autor; Karen Duve, Schrift-
stellerin; Prof. Dr. Theo Ebert, Philosoph, Philosophiehistoriker; Dr. Colin Goldner, 
Psychologe, Sachbuchautor; Gerhard Haderer, Zeichner, Karikaturist; Prof. Dr. Dr. 
Eric Hilgendorf, Jurist, Rechtsphilosoph; Ricarda Hinz, Dokumentarfilmerin, Ma-
lerin; Prof. Dr. Dr. Norbert Hoerster, Sozialphilosoph; Janosch, Autor und Zeichner; 
Dr. Mathias Jung, Gestalttherapeut, Philosoph; Prof. Dr. Thomas Junker, Biologie-
historiker, Evolutionsbiologe; Prof. Dr. Bernulf Kanitscheider, Naturphilosoph, Phy-
siker; Wolfram P. Kastner, Aktionskünstler; Prof. Dr. Günter Kehrer, Religionssozio-
loge; Ralf König, Comic-Zeichner, Autor; Max Kruse, Schriftsteller; Prof. Dr. Ulrich 
Kutschera, Evolutionsbiologe, Physiologe; Dr. Fiona Lorenz, Sozialwissenschaft-
lerin; Prof. Dr. Ludger Lütkehaus, Literaturwissenschaftler, Philosoph; Dr. Martin 
Mahner, Biologe, Wissenschaftstheoretiker; Ingrid Matthäus-Maier, Politikerin, 
Juristin; Prof. Dr. Thomas Metzinger, Kognitionswissenschaftler, Philosoph; Prof. Dr. 
Axel Meyer, Evolutionsbiologe, Zoologe; Prof. Dr. Johannes Neumann, Soziologe; 
Dr. Gisela Notz, Sozialwissenschaftlerin; Prof. Dr. Heinz Oberhummer, Kern- und 
Astrophysiker; Prof. Dr. Rolf Oerter, Entwicklungspsychologe; Volker Panzer, Jour-
nalist und Moderator; Dr. Sabine Paul, Molekularbiologin; Udo Pollmer, Lebens-
mittelchemiker, Wissenschaftsjournalist; Gerhard Rampp, Lehrer, Vizepräsident 
der DGHS; Prof. Dr. Peter Riedesser, Kinder- und Jugendpsychiater (verst.); Prof. 
Dr. Wolf Singer, Hirnforscher; Prof. Dr. Volker Sommer, Anthropologe, Primatologe; 
Prof. Dr. Beda M. Stadler, Immunologe; Prof. Dr. Gerhard Streminger, Philosoph; 
Assunta Tammelleo, Unternehmerin, Vorsitzende des bfg München; Jacques Tilly, 
Bildhauer und Kommunikationsdesigner; Rüdiger Vaas, Wissenschaftsjournalist; 
Esther Vilar, Schriftstellerin; Prof. Dr. Eckart Voland, Soziobiologe, Biophilosoph; 
Prof. Dr. Dr. Gerhard Vollmer, Physiker, Philosoph; Lilly Walden, Schauspielerin; 
Helmut Walther, Redakteur und Autor; Prof. Dr. Isabell Welpe, Ökonomin; Prof. Dr. 
Ulla Wessels, Philosophin; Prof. Dr. Franz Josef Wetz, Philosoph; Prof. Gerhard 
Wimberger, Komponist, Dirigent; Prof. Dr. Franz M. Wuketits, Evolutionstheoretiker

Die Mitglieder der Stiftung  
(Stand: Sommer 2011)

H. Albert

M. Brüne

T. Ebert

E. Hilgendorf

M. Jung

C. Antweiler

G. Czermak

C. Frerk

R. Hinz

T. Junker

I. Binot D. Birnbacher

H. Debelius

C. Goldner

N. Hoerster

B. Kanitscheider

K. Duve

g. haderer

Janosch

W. p. Kastner

V
o

rs
ta

n
d

 /
 K

u
ra

to
ri

u
m

 /
 B

ei
ra

t 

34 die Menschen 35



G. Kehrer R. König M. Kruse U. Kutschera

F. Lorenz L. Lütkehaus M. Mahner R. Maier

I. Matthäus-Maier T. Metzinger A. Meyer J. Neumann

M. Schmidt-Salomon

B. M. Stadler

J. Tilly

W. Singer

H. Steffen

R. Vaas

V. Sommer

G. Streminger

E. Vilar

S. Sonoda

A. Tammelleo

E. Voland

G. Vollmer L. Walden H. Walther I. Welpe

U. wessels F. J. Wetz G. Wimberger F. M. WuketitsU. Pollmer H. J. SchmidtG. RamppS. Paul

G. Notz H. Oberhummer R. Oerter V. Panzer
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Wer nichts
          weiß, muss 
  alles 
       glauben! 		  				  

	          Science Busters

« 

» 

10 Fragen



Der gestiegene Bekanntheitsgrad der Giordano-Bruno-Stiftung löste als Ge-
genreaktion eine beträchtliche Anzahl kritischer, mitunter sogar offen diffa-
mierender Medienberichte aus. In den meisten Fällen stammten die beson-
ders harschen Verrisse aus der Feder von Theologen, was für die Leser, Zu-
hörer oder Zuschauer jedoch oft nicht erkennbar war, da sich die vorein
genommenen Kritiker hinter der Maske unabhängiger Berichterstatter 
versteckten. Auf diese Weise schlichen sich einige Fehldeutungen im Hin-
blick auf die Giordano-Bruno-Stiftung ein, die sich auch in etlichen Anfra-
gen an den Stiftungsvorstand widerspiegelten. Nachfolgend finden Sie Ant-
worten auf zehn häufig gestellte Fragen.

Ist die Giordano-Bruno-Stiftung eine 
atheistische Institution?

Das Etikett „atheistisch“ ist aufgrund seines medial zugkräftigen „Schwefelge-
ruchs“ bei Journalisten zwar äußerst beliebt, jedoch kaum geeignet, die Stif-
tungsphilosophie korrekt zu beschreiben. Denn die gbs vertritt keine „atheisti-
sche“, sondern – wie die meisten führenden Wissenschaftler heute – eine „natu-
ralistische“ Position. Das heißt: Wir gehen davon aus, dass es im Universum 
„mit rechten Dingen zugeht“, dass weder Götter noch Geister noch Kobolde oder 
Dämonen in die Naturgesetze eingreifen. 

Das wiederum bedeutet: Wenn der Begriff „Gott“ so definiert wird, dass er nicht 
im Widerspruch zu den Naturgesetzen steht (dies verlangt u.a. einen Verzicht auf 
Wunder- und Schöpfungsglauben), so kann eine solche Gottesvorstellung durch-
aus mit dem Naturalismus in Einklang gebracht werden – auch wenn die meisten 
Naturalisten auf die „unelegante Hypothese Gott“ gut und gerne verzichten kön-
nen. Übrigens: Dass die gbs schwerlich auf einen eindimensionalen oder gar 
dogmatischen Atheismus reduziert werden kann, lässt sich bereits aus ihrem 
Namen ableiten, denn Giordano Bruno war bekanntlich kein Atheist, sondern 
Pantheist…

Ist die gbs religionsfeindlich?

Die Stiftung ist religionskritisch, nicht religionsfeindlich. Wir verstehen die Re-
ligionen als kulturelle Schatzkammern der Menschheit, die zweifellos neben 
überholten Welt- und Moralvorstellungen auch sinnvolle Elemente enthalten, die 
heute noch Beachtung finden sollten. Allerdings: Um die wertvollen Bestandtei-
le der Religionen von den zeitbedingten Irrtümern und den mit ihnen einherge-
henden, oftmals grausamen moralischen Normen trennen zu können, ist eine 
kritisch-rationale, säkulare Haltung zur Religion erforderlich. Schließlich sind 
die Religionen ebenso Menschenwerk wie alle anderen Produkte und Institutio-
nen, die unsere Spezies im Verlauf ihrer kulturellen Evolution hervorgebracht 
hat. Deshalb sollten religiöse Schriften mit dem gleichen kritischen Blick gele-
sen werden wie etwa die Werke antiker Philosophen, zumal diese den sog. Heili-
gen Schriften der „Hochreligionen“ in ethischer wie auch in intellektueller Hin-
sicht in vielen Fällen deutlich überlegen waren. 

Das Grundproblem der Religionen ist, dass sie dazu neigen, irrtumsbehaftete 
menschliche Aussagen als „heilig“ und damit „unantastbar“ auszuweisen, was 
in der Menschheitsgeschichte enormes Elend erzeugt hat. Auch heute noch 

Zehn Fragen und Antworten

1. 

2. 
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im Unterschied zur Religion per definitionem ergebnisoffen. Als Methodik des 
kritischen Zweifelns beruht sie weder auf „unantastbaren, ewigen Wahrheiten“, 
noch hat sie das Bestreben, solche „unerschütterliche Wahrheiten“ zu vermitteln. 
Falls also tatsächlich jemand dogmatisch an spezifische Ergebnisse des wissen-
schaftlichen Forschungsprozesses glauben sollte, so würde er allein dadurch die 
Grundprinzipien des wissenschaftlichen Denkens verraten.

Davon abgesehen vertritt die gbs keineswegs die Position, dass sich auf Wissen-
schaft alleine eine Alternative zur Religion begründen ließe. Nicht ohne Grund 
lautet ein zentrales Motto der Stiftung „Wer Wissenschaft, Philosophie und 
Kunst besitzt, braucht keine Religion.“ Es sollte klar sein, dass sich viele be-
deutsame Fragen des Lebens nicht mit wissenschaftlichen Methoden beantwor-
ten lassen. Dies verlangt jedoch keineswegs, dass deshalb Religionen die Deu-
tungshoheit haben. Philosophische Überlegungen kommen etwa auf ethischem 
Gebiet zu weit überzeugenderen Ergebnissen. Und selbst dort, wo die klügsten 
Argumente der Philosophie versagen, ist Religion nicht vonnöten. Denn hier 
liegt das Hoheitsgebiet der Kunst, die jenen „poetischen Überschuss des Lebens“ 
einzufangen vermag, der sich jeder wissenschaftlichen wie philosophischen 
Analyse entzieht.

Ist die gbs im Grunde nicht genauso missionarisch 
wie die Religionen? Zeigt das Buch „Wo bitte geht’s  
zu Gott?“ nicht deutlich, dass auch die gbs Kinder  
indoktrinieren will?

Selbstverständlich hat auch die gbs das Ziel, Menschen zu erreichen. Sie möch-
te sie davon überzeugen, dass es vernünftig ist, die Werte von Humanismus und 
Aufklärung in der Gesellschaft zu stärken. Allerdings geht die Stiftung im Unter-
schied etwa zum Papst nicht davon aus, im Besitz der „allein selig machenden 
Wahrheit“ zu sein. Vielmehr stellt sie sich konsequent dem „Prinzip der kriti-
schen Prüfung“, das verlangt, fehlerhafte Überzeugungen aufzugeben, sobald 
bessere Argumente vorliegen. 

Das Kinderbuch „Wo bitte geht’s zu Gott? fragte das kleine Ferkel“ wurde konzi-
piert als „Gegengift“ zur real stattfindenden religiösen Indoktrination (beispiels-
weise in katholischen Kindergärten) und sollte etwas weltanschauliche Plurali-
tät in die Kinderzimmer bringen. In zahlreichen Interviews machten die Verfas-
ser dabei unmissverständlich klar, dass sie das Buch sofort vom Markt nehmen 
würden, sofern dies auch mit den Kinderbibeln geschehen würde, in denen 

stellt die hierauf aufbauende inquisitorische Logik „Du wirst dran glauben – oder 
du wirst dran glauben!“ eine massive Bedrohung für das friedliche Zusammen-
leben der Menschen dar. Solange diese Gefahr nicht gebannt ist, zählt Religions-
kritik zu den unaufkündbaren Aufgaben der Aufklärung. 

 Verwechselt die gbs nicht Religion 
mit Fundamentalismus?

Wir differenzieren sehr wohl zwischen fundamentalistischen und aufgeklärten 
Gläubigen. So wie es Limonade ohne Zucker gibt, gibt es dank der Aufklärung, 
die unbestritten weite Teile der akademischen Theologie erfasste, mittlerweile 
auch ein Christentum ohne Hölle und Teufel. Solche aufklärerisch gezähmten 

„Light-Versionen des Glaubens“ sind zwar durchaus sympathisch, jedoch logisch 
nicht konsistent. („Jesu Erlösungstat ist ohne Voraussetzung von Hölle und Teu-
fel in etwa so sinnlos wie ein Elfmeterschießen ohne gegnerische Mannschaft!“) 
Ohne ein wirksames metaphysisches Bedrohungsszenario entbehrt der religiöse 
Glaube seiner eigentlichen Pointe, was wohl der Grund dafür ist, dass gerade libe-
rale Glaubensgemeinschaften schrumpfen, während fundamentalistische Grup-
pen ähnlich stark anwachsen wie die Gruppe derer, die sich überhaupt nicht 
mehr religiös definieren. 

Man mag es bedauern, dass der „aufgeklärte Glaube“ zunehmend seine Vermitt-
lungsfunktion zwischen konsequenter Aufklärung und religiösem Dogmatismus 
verliert, ignorieren sollte man dieses Faktum jedoch nicht. Der Grund für den Be-
deutungsverlust des aufgeklärten Glaubens liegt auf der Hand: Nie zuvor war die 
prinzipielle Unvereinbarkeit von wissenschaftlichem Wissen und religiösem Glau-
ben so offensichtlich wie in unseren Tagen. (So muss man evolutionstheoretische 
Erkenntnisse zumindest partiell ausblenden, um den Glauben an den christlichen 
oder muslimischen Schöpfergott aufrechterhalten zu können.) Damit schwindet 
der Nährboden für das Projekt des aufgeklärten Glaubens, dessen Wirkungsgrad 
ohnehin nicht überschätzt werden sollte. Denn es handelt(e) sich dabei nur um 
eine zeitlich begrenzte und zudem auch noch weitgehend auf Westeuropa be-
schränkte Kulturerscheinung, die keineswegs typisch ist für das, was weltweit 
unter dem Begriff „Religion“ verstanden wurde und wird. 

Ist die gbs „wissenschaftsfundamentalistisch“?

Der von den Verteidigern des Glaubens immer wieder erhobene Vorwurf des „Wis-
senschaftsfundamentalismus“ ist ein Widerspruch in sich. Denn Wissenschaft ist 

3. 
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erträgliche Anmaßung“ verdammte. Erst 1961 konnte sich Papst Johannes 
XXIII. zu einer gewundenen Anerkennung der Menschenrechte durchringen, je-
doch hat der Vatikan als einziger Staat in Europa die „Europäische Menschen-
rechtskonvention“ bis heute nicht ratifiziert. Nur ein Beispiel unter vielen, das 
zeigt, dass die Rede von den „christlichen Werten“ einer genaueren Betrachtung 
nicht standhält. 

 
Würde das Sozialsystem ohne das Engagement der 
Kirchen nicht völlig kollabieren? 

Die meisten sozialen Einrichtungen der Kirchen (etwa Krankenhäuser, Altershei-
me, Kinderheime, Therapieeinrichtungen) werden in Deutschland komplett von 
der öffentlichen Hand, durch Versicherungsbeiträge und die Beiträge der Betrof-
fenen finanziert. Nur in einem kleinen Segment (beispielsweise Kindergärten 
und Beratungsstellen) müssen die Kirchen einen geringen Teil der Kosten selber 
tragen. Dieser Betrag wird jedoch mehrfach kompensiert durch die Milliarden-
subventionen, die die Kirchen Jahr für Jahr (neben den Kirchensteuern) aus 
dem allgemeinen Steuertopf erhalten. 

So wissen nur die allerwenigsten Bundesbürger, dass beispielsweise die Gehälter 
vieler Bischöfe nicht über die Kirchensteuern gedeckt werden, sondern dass dafür 
u.a. auch konfessionsfreie Menschen mit ihren Steuerzahlungen aufkommen 
müssen. Würden die verfassungswidrigen Privilegien der Kirchen endlich gestri-
chen, könnte der Staat pro Jahr viele Milliarden Euro sparen, so dass der notwen-
dige Ausbau des Sozial- und Bildungssystems finanzierbar wäre.

Haben Nationalsozialismus und Stalinismus im 
20. Jahrhundert nicht viel schlimmer gewütet als  
sämtliche theistischen Religionen? 

Und sind letztere nicht notwendig, um den  
Rückfall in die Barbarei zu verhindern?

 
Nationalsozialismus und Stalinismus waren politische Religionen, die alle Eigen-
schaften besaßen, die vitale Glaubenssysteme auszeichnen: Sie verfügten über 

„unantastbare Propheten“, die behaupteten, privilegierten Zugang zur „absoluten 
Wahrheit“ zu haben, „heilige Schriften“, die niemals in Frage gestellt werden 
durften, hierarchisch gegliederte „Priesterschaften“, die das jeweilige Evange-

Schauermärchen wie die Geschichte von der Sintflut in allen schrecklichen De-
tails ausgemalt werden. Zu diesem Schritt konnte sich die religiöse Fraktion al-
lerdings nicht durchringen. Und so ist das kleine Ferkel weiterhin unterwegs, um 
Kindern auf humorvolle Weise die Angst vor göttlicher Bestrafung zu nehmen…

Sollte man nicht Respekt vor den 
Glaubensüberzeugungen anderer haben?

Als Humanisten respektieren wir selbstverständlich jeden Menschen als Men-
schen. Doch manche Überzeugungen und Handlungen haben keinen Respekt, 
keine Wertschätzung, verdient. Wir dürfen nicht übersehen, dass die Glaubens-
überzeugungen vieler tiefreligiöser Personen menschenverachtende Praktiken 
legitimieren (etwa die Diskriminierung von Frauen und Homosexuellen) und /oder 
auf unsinnigen, längst widerlegten Annahmen über die Welt beruhen (etwa der 
Vorstellung, die Menschheit sei das intendierte Ziel einer planvollen „Schöp-
fung“, was den Erkenntnissen der Evolutionsbiologie diametral widerspricht). 
Solch inhumane oder unsinnige Überzeugungen zu respektieren, käme einem 
Verrat an den Idealen von Humanismus und Aufklärung gleich. 

Sind die Religionen nicht doch notwendig 
für die Wertebildung?

Es ist eine historisch unumstößliche Tatsache, dass die fundamentalen Rechte, 
die wir in modernen Rechtsstaaten genießen, überwiegend nicht den Religionen 
entstammen, sondern in einem erbitterten Emanzipationskampf gegen die Macht-
ansprüche der Religionen durchgesetzt werden mussten. Viele Werte wie etwa 
Rationalität, individuelle Selbstbestimmung oder Demokratie, die uns heute 
selbstverständlich erscheinen, wurden bereits im antiken Griechenland und 
Rom entwickelt, verschwanden aber mit der Machtübernahme des Christentums 
fast ein Jahrtausend von der Bildfläche. Es bedurfte schon der Renaissance, ei-
ner Zeit, in der die antiken Schriften wieder entdeckt wurden, damit sich in Eu-
ropa langsam wieder die Idee der individuellen Freiheit entfalten konnte. 

Auch in der Neuzeit waren es vorwiegend religionskritische Menschen, die die 
Werteentwicklung (etwa die Gleichberechtigung der Geschlechter, die Idee der 
sozialen Gerechtigkeit, die Gewährung von Meinungs- und Pressefreiheit, die 
Anerkennung sexueller Selbstbestimmungsrechte etc.) voranbrachten. Die Idee 
der Menschenrechte beispielsweise wurde maßgeblich von dem Religionskriti-
ker Thomas Paine forciert, während eine ganze Reihe von Päpsten dies als „un-

6. 
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hältnisse in der Natur beruht. Denn in der Natur geht es keineswegs, wie Sozial
darwinisten unterstellen, allein um das rücksichtslose Durchsetzen eigener Inte-
ressen auf Kosten anderer, sondern auch um Altruismus, Solidarität und Empa-
thie. Zudem beruht der Sozialdarwinismus auf dem sog. naturalistischen Fehl-
schluss, der aus einem unterstellten Sein (Kampf ums Überleben in der Natur) 
unreflektiert ein ethisches Sein-Sollen ableitet (vermeintliches „Recht des Stär-
keren“).

Wer sich in der Wissenschaftstheorie auskennt, weiß: Als wissenschaftliches Er-
klärungsmodell kann und will die Evolutionstheorie gar nicht vorschreiben, wie 
die Welt sein sollte, sondern nur beschreiben, wie die Welt ist, und erklären, wa-
rum sie so ist, wie sie ist. Wie wir als Gesellschaft mit den Erkenntnissen der 
Evolutionsbiologie umgehen, lässt sich aus der Evolutionstheorie selbst nicht 
ableiten. Denn dies ist keine Frage der empirischen Wissenschaft, sondern eine 
Frage der philosophischen Reflexion – und exakt an diesem Punkt setzt der evo-
lutionäre Humanismus an. 

Evolutionäre Humanisten deuten evolutionäre Erkenntnisse in humanistischer 
Weise und wehren sich deshalb in aller Entschiedenheit gegen sozialdarwinisti-
sche Denkmodelle, die Darwins bahnbrechende Erkenntnisse missbrauchen, um 
inhumane Lebensbedingungen zu legitimieren. Mit dem berühmten Evolutions-
biologen Stephen J. Gould halten evolutionäre Humanisten an der rationalen 
Überzeugung fest, dass Homo sapiens sehr wohl das Potential besitzt, ein beson-
ders sanftes, kluges und kreatives Tier zu sein. Setzen wir also alles daran, dass 
sich diese positiven Potentiale unserer Spezies entfalten können! Wir wissen na-
türlich nicht, ob es uns gelingen kann, die Verhältnisse so zu verändern, dass 
sich die Geschichte der Menschheit, die bislang über weite Strecken eine Ge-
schichte der Unmenschlichkeit war, künftig in einer etwas humaneren Weise 
fortentwickelt. Doch immerhin: Die Evolutionstheorie lehrt uns, dass die Welt 
beständig im Wandel ist – und dies dürfen Humanisten, die sich mit dem realen 
Leid auf diesem Planeten nicht einfach abfinden können, durchaus als eine 
Quelle der Hoffnung begreifen…

lium sklavisch verkündeten, „Ketzer“, die den Mut aufbrachten, gegen Dogmen 
zu verstoßen, sowie „Inquisitoren“, die jene Ketzer erbarmungslos verfolgten. 

Aufgrund der vielen strukturellen Ähnlichkeiten der politischen Religionen mit 
den traditionellen „Hochreligionen“ ist es nicht verwunderlich, dass das etab-
lierte Christentum nicht in der Lage war, die nationalsozialistische Diktatur in 
Deutschland zu verhindern. Im Gegenteil: Es war, abgesehen von einigen weni-
gen christlichen Widerstandskämpfern, eine zentrale Stütze des Systems. Da 
manche Bischöfe und Journalisten sich in jüngster Zeit dadurch hervortaten, 
ausgerechnet den Atheismus für die Gräuel des Nationalsozialismus verantwort-
lich zu machen, muss in diesem Zusammenhang daran erinnert werden, dass 
unter Hitler „Gottgläubigkeit“ gewissermaßen zur Staatsdoktrin wurde. Die Mehr-
heit der Nazigefolgschaft bekannte sich zum christlichen Glauben, eine Minder-
heit verstand sich als ‚gottgläubig’ etwa im Sinne des Himmlerschen Esoterik-
Kultes. Atheisten hingegen waren sowohl in der NSDAP als auch in der SS uner-
wünscht, da ‚Gottlosigkeit’ als Ausdruck des „zersetzenden jüdischen Geistes“ 
galt. Dies hatte weitreichende politische Konsequenzen: Während die Freiden-
kerverbände sofort nach der nationalsozialistischen „Machtergreifung“ verboten 
wurden (in der ehemaligen Berliner Zentrale der Freidenker richtete die Evange-
lische Kirche sogar mit Segen der NSDAP die „Reichszentrale zur Bekämpfung 
des Gottlosentums” ein!), schloss Nazideutschland mit dem Vatikan das ver-
hängnisvolle „Reichskonkordat“ ab, von dem die Kirchen bis heute profitieren! 
Im Vorfeld des Konkordats verschaffte ausgerechnet die katholische Zentrums-
partei der NSDAP die nötigen Stimmen zur Durchsetzung des sogenannten Er-
mächtigungsgesetzes, das die Nazi-Tyrannei erst ermöglichte. 

Die gbs beruft sich sehr stark auf die
Evolutionstheorie. Läuft dies nicht auf  
eine Legitimation sozialdarwinistischer  
Denkmodelle hinaus?

Charles Darwin hat unser Weltbild revolutioniert wie kaum ein anderer. Erst seit 
Darwin beginnen wir zu ahnen, wer wir sind und woher wir stammen. Doch leider 
laden große Ideen auch zu großem Missbrauch ein – und die Evolutionstheorie 
war keine Ausnahme von der Regel. Wir alle wissen um die grausamen Konse-
quenzen des Sozialdarwinismus, insbesondere in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts. Daran gibt es nichts zu beschönigen! Allerdings sollte in diesem Zu-
sammenhang nicht übersehen werden, dass der sog. Sozialdarwinismus, den 
Darwin persönlich verabscheut hätte, auf einer groben Verzerrung der realen Ver-
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